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Nie 194, Dienſtag den 30. Mai 1893. XI. Jahrg. 
Folitiſche Tagesſchau. Freifinnigen Bereinigung ſolche der Volkspartei gegenübergeſtellt Mit dem Führer der deutſchliberalen Abg. v. Plener ſprach der 

n Das Schickſal der Landtagstagung iſt durch die im werden. Kaiſer dagegen ſehr lange, und zwar wie es heißt, über die Vor⸗ 


thung der Steuerreſormvorlage erſt am 19., bezw. 20. Juni be⸗ 
ginnen zu wollen, auf eine ſchwere Probe geſtellt. Werden die 
kommiſſariſchen Berathungen auch noch ſo glatt gehen, ſo kann 
doch kaum vor Ende Juni an den Abſchluß derſelben gedacht 
werden. Alsdann wird die Abfaſſung des ſchriftlichen Berichts 
eine gewiſſe Zeit erfordern. Das Plenum wird im günſtigſten 
Falle am 10 Juli an die Berathung der Steuerreformvorlage 
herantreten können und doch immer acht Tage brauchen. Da 
abſolut nicht anzunehmen iſt, daß dieſelben unverändert bleiben, 
zumal eine Oppoſition gegen das Ergänzungsſteuergeſetz zu 
beſtehen ſcheint, ſo wird das Abgeordnetenhaus noch Mitte Juli 


ſich nochmals mit der Miquel'ſchen Reform zu beſchäftigen haben. 
Bei dem Hin: und Wiederſpiel muß der Schluß des Juli heran⸗ 


kommen, ehe die Tagung geſchloſſen werden kann. 


Eine intereſſante Nachricht kommt aus Hannover. Der 


2 „ ww 


gliedern der deutſch⸗-hannoverſchen (welfiſchen) Partei gegenüber 
ſeiner Unzufriedenheit darüber Ausdruck gegeben, daß von der 


| | Partei bei der bevorſtehenden Reichstagswahl nicht den von 
nationalliberaler und konſervativer Seite aufgeſtellte Bürger⸗ 


meiſter Lichtenberg⸗Linden als Kandidat angenommen, daß viel⸗ 
mehr, und zwar ziemlich ausſichtslos, ein eigener Kandidat auf⸗ 
geſiellt worden ſei. Der Herzog hat hervorgehoben, daß er fi 
inbetreff der Militärvorlage als deutſcher Bundesfürſt fühle und 
ganz den Standpunkt derſelben theile! 

Die „Germania“ hatte an ihrer Behauptung, daß that⸗ 
ſächlich ein Geſetzentwurf „betreffend die Einführung einer 
Branntweintaxe“ beſtehe, feſtgehalten und ſich zugleich auf 
Frhrn. v. Zedlitz berufen, der eine „Zinanzmaßregel im großen 
Stil“ angekündigt hatte. 


Herrenhauſe bekundete Abficht, mit der kommiſſariſchen Bera- 


Herzog von Cumberland hat hervorragenden Mit⸗ 


Dazu wird der „Schleſ. Ztg.“ von 


Im Handelsminiſterium beſteht, wie die „Mil. Polit. 
Korr.“ hört, der Wunſch, der ſich demnächſt wahrſcheinlich zur 
Abſicht verdichten dürfte, auf Grund der Erhebungen der Börſen⸗ 

Enquetekommiſſion eine Vorlage auszuarbeiten, durch welche er⸗ 

möglicht wird, die Auswüchſe des Börſenverkehrs 

ſoweit thunlich zu beſeitigen. Es darf bemerkt werden, heißt es 

ſodann, daß während des Tagens der genannten Kommiſſion 

gerade auch die Vertreter des legitimen Börſengeſchäfts zugegeben 

haben, daß es räthlich ſei, auf dem Wege einer beſſeren Börſen⸗ 
ordnung Schäden herabzumindern, welche notoriſch ſind. Mit 
der Frage der ſtärkeren Beſteuerung der Börſengeſchäfte hat die 
hier beregte Frage nichts zu thun. 

Herr Bebel hat ſich ſelbſt zu Unwahrheiten bekennen 
müſſen. Der Kriegsminiſter hat im „Reichsanzeiger“ eine Recht⸗ 
fertigung des Hauptmanns Prey vom Infanterieregiment Nr. 12 
veröffentlicht, welcher durch den Abgeordneten Bebel beſchuldigt 
war, ſeinen Burſchen derart mißhandelt zu haben, daß er im 
Lazareth verſtarb. Auf Veranlaſſung des Hauptmanns iſt ein 
gerichtliches Verfahren gegen den Hauptmann eröffnet worden. 
Sämmtliche Zeugen, darunter auch die Angehörigen des verſtor⸗ 


| Abg. Bebel jeder thatſächlichen Begründung entbehrten. Bebel 
ſelbſt hat ausgeſagt, daß er den betreffenden Brief, welcher ihm 
die bezügliche Mittheilung über Mißhandlungen machte, ver⸗ 
nichtet habe. Der Name des Briefſchreibers jet ihm nicht mehr 
erinnerlich. Danach ſei das gerichtliche Verfahren gegen den 
Hauptmann wegen Mangels an Beweiſen eingeſtellt. Da den 
Abg. Bebel die parlamentariſche Redefreiheit ſchütze, ſo bleibe 
dem Kriegsminiſter zur Rechtfertigung des Hauptmanns Prey 
nur übrig, den Sachverhalt öffentlich bekannt zu geben. 


Letzten Sonnabend hat Kaiſer Franz Jo ſef die 


benen Füſiliers, haben beſtätigt, daß die Anſchuldigungen des 


offiziöſer Seite geſchrieben, der Zeuge, nämlich Frhr. v. Zedlitz, Delegationen empfangen. Er beantwortete die Anreden 
ſei nichts weniger als klaſſiſch, und es wäre nicht das erſte Mal, des Delegations⸗Präſidenten mit folgender Anſprache: „Mit aufs 
daß ſeine Privatpolitik überſchätzt wurde. Hierauf heißt es richtiger Befriedigung nehme ich Ihre Verſicherung treuer Er⸗ 
weiter: „Wir wiederholen, daß an der zuſtändigen Stelle, im gebenheit entgegen und ſage Ihnen meinen herzlichen Dank. Nur 
Reichsſchatzamt, kein ſolcher Geſetzentwurf und überhaupt kein wenige Monate find verfloſſen, ſeit Sie das letzte Mal zu den 


anderer über die Branntweinſteuer als der bekannte ausgearbeitet 

iſt. Die „Germ.“ mag ſagen, wo ihr Entwurf exiſtirt. Mög⸗ 

licherweiſe iſt es eine private Arbeit, ebenſo wie jetzt ein Ent⸗ 

wurf über eine Emmiſſionsſteuer mit 20 Millionen Mark Er⸗ 
trag angekündigt wird, der aus Bankierkreiſen kommt.“ 

Die Polemik zwiſchen den Blättern der „Freiſinnigen 

Volkspartei“ und der „Freiſinnigen Vereini⸗ 

gung“ wird, wie Schon erwähnt, täglich gereizter. Das Organ 

der letzteren, die „Lib. K.“, droht bereits: „Wenn es mit dem 

. erdrängen von Kandidaten der „Vereinigung“ durch ſolche der 

„Volkspartei“ fo weiter gehe, dann würde der Spieß in Wahl⸗ 

kreiſen umgekehrt werden, in denen „man bedauert, daß ſich die 

lokale Parteileitung zu raſch für einen Kandidaten der Volks⸗ 

partei verpflichtet hat, weil man der Anſicht war, daß bei den 

besvorſtehenden Wahlen wenigſtens die Spaltung nicht in die 

freifinnigen Wählerkreiſe hineingetragen werden dürfe“. Höhniſch 

entgegnet die „Freiſinnige Zeitung“, man ſolle das nur pro⸗ 

biren. In allen Wahlktreiſen würden dann den Kandidaten der 


Der neue Stern. 
Roman von W. Breſa. } 

— — Alle Rechte vorbehalten.) 

(25. Fortſetzung.) 


3 „Das bringt Birkholz alles wieder ein“, verſetzte der andere 


gleichmüthig. 

„Alſo abgemacht: Koßmann kurirt mich und mein Geſinde 
85 „joio, fo wahr Le Fleuve für die Ehre Valeska Hanſtein's 

utete“. 

„So ſei es“, beſtätigte Panten. 

Und die beiden Ehrenmänner reichten ſich die Hand zum 
edlen Bunde. — — 

VIII. 


An dem auf dieſe Ereigniſſe folgenden Sonntag glitt ein 
mit zwei kleinen polniſchen Juckern beſpannter Schlitten auf der 

* hauſſee von K. nach Klotſchin dahin. 
7 Der Lenker des Fuhrwerks ſaß hinten auf ſchmaler Pritſche 
und ſpreizte die langbeſtiefelten Beine auf die Kufen. Zum Schutz 
gegen die Kälte trug er den typiſchen weißen Schafpelz, von dem 
er ſich, wie die meiſten ſeiner Landsleute, erſt zur heißen Sommers⸗ 
zelt trennte. Das langſträhnige Haar deckte die viereckige Czapka 
Boten Deckel, und ſchwarze plumpe Fäuſtlinge ſchützten die 

e. 


Obgleich die Pferdchen, nach Eigenart ihrer Race, tapfer 


ausgriffen, ſchwang der Kutſcher dennoch in kurzen Zwiſchenräumen 
geereotyp die Peitſche, jedesmal einen polniſchen Fluch in den 
7 ruppigen eiszapfigen Schnauzbart murmelnd. RT 
N üb Der Inſaſſe des nußſchalenartigen Gefährtes hatte ſich bis 
er den Kopf in ſeinen großen Mantel gewickelt, ſo daß man 
dend an der rothen Außenſeite des Pelzkragens den Militär er⸗ 
eeennnen konnte. 
80 Mit luſtigem Geklingel ging die Fahrt zwiſchen den weiten 
i neefeldern dahin. Die Sonne ſtand hoch am Himmel und 
3 er Luft, wie auf der Erde blitzte und blinkte es, als ſäete 
liebe Gott Diamanten aus. 


Delegationsverhandlungen verſammelt waren. Die politiſche Lage 
hat ſeither keinerlei Aenderung erfahren. Unſere ſehr freund: 
| ſchaftlichen Beziehungen zu allen Mächten beſtehen unverändert 

fort, ebenſo wie erfreulicher Weiſe die ſonſtigen der weiteren 
Erhaltung des Friedens günſtigen Umſtände ungeſchwächt andau⸗ 
ern. Anderſeits hat ſich die Lage aber auch darin nicht geän⸗ 
dert, daß es meine Regierung im Intereſſe der Sicherheit und 
der vollen Wehrfähigkeit der Monarchie unentwegt für ihre Pflicht 
| hält, die ſyſtematiſche Weiterentwickelung der Organiſation und 

Schlagfertigkeit des Heeres und der Kriegsmarine zur Durchfüh⸗ 
rung zu bringen. Ueberzeugt, daß Sie an die Prüfung der 
Ihnen zugehenden Vorlagen mit bewährter Einſicht und patrio⸗ 
tiſchem Eifer herantreten werden, wünſche ich Ihren Arbeiten 
gedeihlichen Erfolg und heiße Sie herzlichſt willkommen.“ Bei 
dem Empfange fiel es auf, daß die jungczechiſchen Delegirten 
Herold, Pazak und Maſaryk vom Kaiſer nicht angeſprochen wur⸗ 
den. Zu dem vierten jungczechiſchen Delegirten Adamik ſagte 


der Kaſſer nur: „Sie gehören heuer wieder der Delegation an“. 
N Von der Chauſſee lenkte der Schlitten ſüdwärts in 


| 

| 

ein Bauerndorf führenden Landweg. ' 
Der Gottesdienſt war im Dorfe eben beendet und Männer, 
wie Frauen ſtrömten dem nahen Wirthshauſe zu oder ſammelten 
ſich in Gruppen vor der alten hölzernen Kirche, um noch einen 
letzten Segen von dem heimkehrenden pan proboszez (Propſt) 
einzuheimſen. \ 

! Die älteren Männer trugen meiſt den weißen Schafpelz, 
während, die jüngeren, bis hinab zum Knabenalter, in langen, 
blauen, mit Schnüren beſetzten Kitteln einhergingen, unter denen 
knallrothe Jacken hervorleuchteten. Die Fußbekleidung beſtand bei 


den durch 


| alten und jungen aus klotzigen, ſteifen Schaftſtiefeln, welche in⸗ 
I 


deſſen vom Knie bis zur Sohle in tadelloſem Glanz blinkten. 
Als Kopfbedeckung wechſelte die bunte Czapka mit dem niedrigen 
runden Filzhut. a 
Die Köpfe der Frauen ſchmückte entweder eine weiße tur⸗ 
banförmige Mütze mit bunten Randwulſten oder ein grellfarbiges 
Umſchlagetuch. Die meiſten rothen Kleider waren durch eine Un⸗ 
menge Unterröcke pilzartig aufgebauſcht und wurden faſt rings⸗ 
herum mit ſtreifigen Schürzen bedeckt. Wart 
In kraſſem Widerſpruch zu den ſchmucken Trachten der 
Dorfleute ſtanden die jämmerlichen Behauſungen der letzteren 
und deren grunzende, borſtige Mitbewohner, welche ſich heute 
am lieben Sonntag vergnüglich auf der breiten Straße herum⸗ 
tummelten. 
„Pan komisarz (Kommiſſar)“, riefen die Leute einander 
zu, als jetzt der Schlitten mit dem rothen Kragen die Gruppen 
aſſirte. a f 
K Die Männer zogen ehrerbietig die Mützen faſt bis in den 
Schnee herab und auch die Frauen ſenkten die Hand zu tiefem 
| Gruß. Aber Gotzkow, der vermeintliche Kommiſſar, bemerkte die 
Huldigung nicht. Ja, er hatte nicht einmal einen Blick für das 
mit Tannenreis und buntem Flitter ſchön ausgeputzte Heiligenbild 
am Ausgange des Dorfes, welchem nur Franzek, der Kutſcher, 
eine andachtsvolle Reverenz erwies. 


gänge in Böhmen. g 
| Das Miniſterium Giolitti hat in der Kammer 
‚ einen Sieg errungen, da das von ihm geforderte Vertrauens⸗ 
votum mit 227 gegen 72 Stimmen zur Annahme gelangte. 

Bemerkenswerth iſt, daß Herr Crispi ſich der Abſtimmung ent⸗ 

hielt, während Marcheſe Rudini, der ehemalige Miniſterpräſident 
und nunmehr Führer der Rechten in der Kammer, gegen das 
Miniſterium ſtimmte. Jedenfalls tritt nun das Kabinet Giolitti 
der Oppoſition im Senate in einer geſtärkten Stellung entgegen. 
Die erſte Kammer hat jedoch bei den Ernennungen neuer Mit⸗ 
glieder gezeigt, daß fie die Abſichten der Regierung zu vereiteln 
ſucht. — Am Sonnabend hat die Deputirtenkammer mit 145 
gegen 75 Stimmen ein Budget- Proviſorium bis Ende Juui 
bewilligt. 
Aus Atarfe in der Provinz Granada werden Ruhe 
ſtörungen gemeldet, welche ihren Grund in örtlichen Strei⸗ 
; tigfeiten haben. Eine größere Menſchenmenge drang in die 
Bureaus der ſtädtiſchen Behörden und des Friedensgerichts und 
ſteckte die Möbel in Brand. Gendarmerie zerſtreute die Auf⸗ 
rührer, jedoch dauert die Erregung fort. 

Der internationale Kongreß der Gruben arbeiter 
in Brüſſel hat beſchloſſen, daß der nächſte Kongreß in einem 
deutſchen Bergwerkszentrum ſtattfinden ſolle. c 

Von einem für britiſche Verhältniſſe ungewöhnlichen Schritte 
der engliſchen Regierung gegen die „Männer von Ulſter“ 
berichtet ein Telegramm der „Magdb. Ztg.“: Die Polizei in 
Londonderry befahl die Einziehung der auf verſchiedenen Hotels 
zu Ehren Salisburys gehißten britiſchen Flaggen, weil dies ge⸗ 
wiſſen Einwohnern Aergerniß geben und Ruheſtörungen ver⸗ 
anlaſſen könnte. Das Polizei = Verbot verurſachte große Auf⸗ 
regung. 

Die Nachricht, die türkiſche Regierung habe be⸗ 
ſchloſſen, die jüdiſchen Unterthanen zum Militärdienſte heran: 
zuziehen, wird von unterrichteten Kreiſen als Erfindung be⸗ 
zeichnet. 5 

Außerordentlich ſchnell haben die Verhältniſſe in Ind o⸗ 
China einen Umſchwung erfahren. In dem franzöſiſchen Mi⸗ 
niſterrathe theilte der Unterſtaatsſekretär Delcaſſee eine Draht⸗ 
meldung des Generalgouverneurs von Indo⸗China Laneſſan mit, 
wonach die Inſel Chong am 22. Mat durch eine franzöſiſche 
Abtheilung faſt ohne Kampf entſetzt worden wäre. Chong hatte 
mehrere Angriffe auszuhalten. Die Angreifenden, die zum größ⸗ 
ten Theil aus Laosleuten beſtanden und von fiamefiihen Man⸗ 
darinen geführt waren, hatten mehrere Todte und Verwundete, 
bei den Franzoſen waren 3 Tirailleure verwundet. Zur Zeit 
herrſche vollſtändige Ruhe. Wenn die Meldung des Generals 
gouverneurs Laneſſan in allen Punkten zutrifft, würde hinter 
dem Laosſtamm, den die ſiameſiſche Geſandtſchaft in Parts allein 
für den Ueberfall auf die Inſel Chong verantwortlich gemacht 

wiſſen wollte, thatſächlich die ſiameſiſche Regierung ſtehen, da 
andernfalls nicht fiamefiihe Mandarinen den Laosleuten als An: 
führer hätten dienen können. g 


—— . —— —ä——ã— ——— —— — — 
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Seine Gedanken weilten unabläfſig bel dem letzten Geſpräch 

mit Bernthal. 

N Obgleich er dieſem in der Beurtheilung Valeska's äußerlich 

| nicht beigeſtimmt hatte, drängten ſich ihm jetzt dennoch allerlei 
Beſorgniſſe auf. 


i 
Keine Frage, die Verlobung mit ihr war Schickſalsfügung, 
| höherer Wille. Aber Bernthal hatte recht; noch paßten fie nicht 
zu einander, noch mußte bis zum Vollgenuß ihres Glückes man⸗ 
cherlei zwiſchen ihnen ausgeglichen werden. 

Wo aber anfangen? 


Was vereint die Menſchen überhaupt miteinander? 


Die Liebe allein unmöglich. Ohne Geiſtesverwandtſchaft 
bleibt ſie ein Erzeugniß äußerlichen Reizes und trägt von Anfang 
an den Keim des Verfalles in ſich. 


| 
| 
\ 
0 
| 
{ 
Fühlte Fritz ſich nun mit feiner Braut geiftesverwanbt ? 
Er konnte es ſich beim beſten Willen nicht einmal einreden. 
Tauſend Beweiſe hatten ſchon für die Verſchledenheit ihrer 
Lebensanſchauungen geſprochen. Dennoch liebte er ſie; nicht 
nur — das war ihm klar — im Banne ihrer Erſcheinung, 
dafür war ſein Empfinden zu tief, nein, ein unerklärliches Etwas, 
ähnlich dem Gefühl einer Miſſion, zog ſein Herz unwiderſtehlich 
| zu ihr. — Miſſion! Ja, Valeska's Glück durch Verſchmelzung 
der Geiſter: das war die Miſſion, war das Ziel ſeiner Liebe. 
Innere Beziehungen mußten geſchaffen und weiter ausgeſponnen 
| werden, um das Bewußtſein der Zuſammengehörigkeit zu feſtigen, 
| aber wie? 
| 
I 
| 
| 


Plötzlich fiel es ihm wie Schuppen von den Augen. Ein 


gemeinſames beſtand bereits zwiſchen ihnen, die Religion. Er 
ſelbſt hatte den Glauben an Gott aus ſeiner Kindheit bewahrt 
und bei Valeska, dem in elterlicher Obhut aufgewachſenen Kinde, 
erſchien er zweifellos. 


(Fortſetzung folgt). 


Deu. 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 27. Mai 1893. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer wird, wie die „Poſt“ meldet, 
von ſeinem Jagdausflug von Pröckelwitz zurückkehrend, am 2. 
Juni am Eingang zum Tempelhofer Felde den Extrazug verlaſſen, 
an der Wärterbude zu Pferde ſteigen und darauf die Parade 
der Berliner Garniſon abhalten, nach deren Beendigung der 
Kaiſer ſeine Fahrt nach dem Neuen Palais fortzuſetzen gedenkt. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin kam am Freitag Nachmittag 
mit den Damen und Herren der nächſten Umgebung zu einem 
zweiten Beſuche der großen Kunſtausſtellung nach Berlin. Die 
Kaiſerin kehrte ſodann vom Potsdamer Bahnhofe nach dem 
neuen Palais zurück. 

— Ihre Durchlaucht die Prinzeſſin Adelheid zu Schleswig⸗ 
Holſtein, die Mutter der Kaiſerin, iſt mit der Prinzeſſin Feodora, 
Schweſter der Kaiſerin, am Freitag Abend zum Beſuch im neuen 
Palais eingetroffen. 

— Der deutſche Botſchafter am ruſſiſchen Hofe General 
v. Werder iſt am Freitag Abend, nachdem er etwa 3 Wochen 
in Berlin ſich aufgehalten, nach Petersburg gereiſt. 

— Der Geſandte in München Graf zu Eulenburg hat ſich 
nach Pröckelwitz begeben. 

— Der Erzbiſchof v. Stablewski iſt am Sonnabend nach⸗ 
mittag von feiner Romreiſe nach Poſen zurückgekehrt. 

— Der Bundesrath wird in Kurzem ſeine Thätigkeit wieder 
aufnehmen und ſich, wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, in geſetzgebe⸗ 
riſcher Richtung zunächſt mit der Militärvorlage in Form des 
Antrages Huene zu beſchäftigen haben, doch kann es ſich dabei 
nur um eine formelle Arbeit handeln, da ſich der Bundesrath 
grundſätzlich mit dem Inhalt des Antrages Huene einverſtanden 
erklärt hat. Im Uebrigen wird ſich der Bundesrath zumeiſt 
Verwaltungsangelegenheiten zuwenden, die ſich durch anderwelte 
Inanſpruchnahme des Bundesraths erheblich angeſammelt haben. 

— Es find auf allerhöchſte Intervention wie dem „Berl. 
Tagebl.“ geſchrieben wird, nicht nur Einberufungsordres, welche 
an die Landwehrmänner ergangen find, die zu den zu bildenden 
Landwehrbataillonen einberufen waren, zurückgezogen, ſondern 
auch alle übrigen Ordres an Landwehrmänner — Mannſchaften, 
Unteroffiziere und Offiziere — zurückgenommen, die zu den 
Lintenregimentern eingezogen wurden. Dieſe Uebungen find ein: 
fach aufgehoben. Dagegen find die an Landwehrmänner⸗Offtziere 
u. ſ. w. zum Zwecke ihrer Beförderung ergangenen Einberufungs⸗ 
ordres zwar auch zurückgezogen, jedoch auf einen ſpäteren Ter⸗ 
min nach den Reichstagswahlen verlegt worden. Größtentheils 
find dieſe Ordres den Betheiligten ſchon behändigt worden. Ein⸗ 
berufungen, welche vor dem Tage der Wahl erledigt werden, 
hat man ruhig Folge geben laſſen. 

— Dem deutſchen Reichskommiſſar für die Weltausſtellung 
in Chicago, Geheimrath Wermuth iſt, wie der „Konfektionär“ 
erfährt, der Rothe Adlerorden 3. Klaſſe mit der königlichen Krone 
verliehen worden. 

— Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus Belgrad geſchrieben: Beim 
Empfange des ſerbiſchen außerordentlichen Geſandten, Oberſten 
Pantelitſch in Berlin that Kaiſer Wilhelm bezüglich des 
Staatsſtreiches des Königs Alexander folgende verbürgte Aeußerung: 
„Das war ein ſchneidiges Unternehmen des jungen Königs, dem 
meine vollen Sympathien gehören; da hat alles geklappt wie 
auf dem Exerzierfelde“. 

— Aus Kiel wird gemeldet: Die von New⸗Pork heim⸗ 
kehrende Kreuzerkorvette „Kaiſerin Auguſta“ hat Befehl erhalten, 
nach Swinemünde zu gehen, um von Kalſer Wilhelm infpizirt 
zu werden. 

— Bis jetzt find 117 nationalliberale Kandidaten im 
Reiche aufgeſtellt, ungerechnet die reinen Zählkandidaturen. In 
etwa fünfzehn Wahlkreiſen find Verhandlungen noch nicht ab⸗ 
geſchloſſen. 

— Das „Volk“ ſchreibt anläßlich der Aufſtellung eines 
nationalliberalen Kandidaten im Wahlkreiſe Siegen: „ Wir ver⸗ 
denken den Nationalliberalen ihr ſelbſtändiges Vorgehen durchaus 
nicht. Für uns aber fallen mit dieſem Einbruch in den älteſten 
konſervativen Beſitzſtand alle Rückſichten weg, die wir bisher noch 
auf die Nationalliberalen genommen haben. Es wäre eine Selbſt⸗ 
erniedrigung ohne gleichen, wenn irgend ein Anhänger Stöckers 
irgendwo eine nationalliberale Kandidatur unterſtützte.“ 

— In der entſcheidenden Sitzung der neuen Fraktion des 
Herrenhauſes haben gegen den Antrag, dem Dr. Baumbach den 
Austritt aus der Fraktion anheimzugeben, nur 2 Mitglieder ges 
ſtimmt, wahrſcheinlich Zelle (Berlin) und Dr. Kohli (Thorn.) 
Man nimmt in freifinnigen Kreiſen an, daß dieſe dem Dr. 
Baumbach politiſch naheſtehenden Mitglieder dem Beiſpiel des⸗ 
ſelben folgen und aus der Fraktion austreten werden. 

— Das Centrum hat im Bezirk Baden⸗Bühl die Parole 
ausgegeben, im erſten Wahlgange für den freifinnigen Kandi⸗ 
daten Prof. Oſthoff und gegen den Dekan Lender — bisheriger 
Centrumsabgeordneter — zu ſtimmen. 

— Auch in den katholiſchen Gegenden Oſtpreußens nimmt 
der Widerſpruch gegen Dr. Lieber immer beſtimmtere Form an. 
Die „Ermländiſche Ztg.“, das ultramontane Organ für Oſt⸗ 
preußen, kündigt eine Artikelfolge über den Antrag Huene an, 
wie ſie erklärt, um dahin zu wirken, „daß unſeren künftigen 
Centrumsabgeordneten für die Wiederberathung der Militärvor⸗ 
lage von der Wählerſchaft eine gewiſſe Freihelt der Entſchließung 
gelaſſen werde, welche nothwendig iſt, falls Reichstag und Reichs⸗ 
regierung zur Verſtändigung gelangen ſollen.“ 

— Der Vorſtand des „freifinnigen Wahlvereins“ des 5. 
Berliner Reichstagswahlkreiſes beſchloß einſtimmig, dem Kandi⸗ 
daten Baumbach, gegenüber den Angriffen der politiſchen 
Gegner, ein Vertrauensvotum auszuſprechen mit dem Erſuchen, 
insbeſondere dem Vorgehen der neuen Fraktion des Herrenhauſes 
gegen ihn nicht die geringſte Beachtung zu ſchenken. 

— Ahlwardt erläßt gegen ſeine Achterklärung auf dem 
Parteitag der Deutſchſozialen eine Erklärung, welche die 
„Staatsb. Ztg.“ bezeichnender Weiſe unter den Abſchnitt „Privat⸗ 
kundgebungen“ verweiſt. Ahlwardt erzählt in ſeiner Erklärung 
zuerſt, daß unter den Hauptrednern gegen ihn ſich auch diejenigen 
befinden, welche es für angezeigt gehalten haben, die für den 
Ahlwardt⸗Fonds, reſp. für antiſemitiſche Wahlen geſammelten 


Gelder trotz Mahnung und Klageandrohung ihrer Beſtimmung 


vorzuenthalten, ſo beſonders Dr. Erwin Bauer in Leipzig. 
Ahlwardt beruft ſich darauf, daß ihn der größte deutſchſoziale 
Verein Berlins noch vor wenigen Tagen zum Ehrenmitglied er⸗ 
nannt habe. Ahlwardt behauptet dann in der bekannten Weiſe, 
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daß man im Reichstag ſeine Beweisſtücke nicht eingeſehen habe. 


Pickenbach ſei jetzt wieder ſeiner Meinung geworden. Der ver⸗ 
floſſene Reichstag ſei nur eine große jüdiſche Schutztruppe ge⸗ 
weſen u. ſ. w. 
— Für die Zeit vom Beginn des Etatsjahres bis zum 
Schluß des Monats April 1893 haben die Einnahmen der Poſt⸗ 
und Telegraphenverwaltung 22042059 Mark (gegen denſelben 
Zeitraum des Vorjahres mehr 934 327 Mark) und die Einnahmen 
der Reichs⸗Eiſenbahnverwaltung 4995000 Mark (mehr 92 000 
Mark) betragen. 
Pforta, 26. Mai. 
350 jährigen Jubelfeier der in Pforta vereinigten Feſtverſammlung 
iſt heute folgende Antwort eingegangen, die von dem Rektor 
Volkmann auf dem Feſtplatze des Bergtages verleſen wurde: 
„Se. Majeſtät der Kaiſer und König find durch den Huldigungs⸗ 
gruß der dortigen Feſtverſammlung herzlich erfreut worden und 
laſſen beſtens danken. Se. Majeſtät begleiten das Jubelfeſt mit 
lebhaftem Inſereſſe und wünſchen der Anſtalt auch ferner eine 
ſegensreiche Entwickelung unter Gottes Schutz. Auf allerhöchſten 
Befehl: v. Lukanus, Geh. Kabinetsrath.“ 
Bremen, 26. Mai. Der Senat erhielt von dem Kaifer 
folgendes Schreiben: „Das gefällige Schreiben des Senates der 
freien Hanſeſtadt Bremen vom 21. v. M. habe Ich erhalten 
und gern von ſeinem Inhalte Kenntniß genommen. Die freund⸗ 
liche Einladung, der am 18. Oktober d. J. ſtattfindenden Ent⸗ 
hüllungefeier des Reiterſtandbildes Meines in Gott ruhenden 
Herrn Großvaters, des Kaiſers und Königs Wilhelm I. Majeſtät, 
beizuwohnen, nehme Ich mit Freuden an, und es wird mir zum 
Vergnügen gereichen, wieder in Ihrer Stadt zu weilen, an 
welche ſich aus der Zeit Meiner Anweſenheit im April des 
Jahres 1890 die angenehmſten Erinnerungen knüpfen. Zugleich 
benutze Ich dieſen willkommenen Anlaß, um die freie Hanſeſtadt 
Bremen Meiner Ihr allezeit gewidmeten wohlwollenden Gefin- 
nungen zu verſichern. Neues Palais, den 20. Mat 1893. 
Wilhelm I. R.“ 
Eſſen a. d. Ruhr, 27. Mat. Gegen die Kandidaten des 
Centrums und der Sozialdemokraten wurde von den übrigen 
Parteien Geh. Kommerzienrath Krupp als Reichstagskandidat 
für den Wahlkreis Eſſen aufgeſtellt. 
Frankfurt a. M., 26 Mai. Die heute hier zuſammen⸗ 
getretene Generalverſammlung der deutſchen Kolonialgeſellſchaft 
wurde durch den erſten Vorſfitzenden, Fürſten zu Hohenlohe⸗ 
Langenburg, eröffnet. An der vormittags abgehaltenen Vor⸗ 
ſtandsſitzung nahmen 80 Mitglieder theil. Der Antrag der Ab⸗ 
theilung Hannover, betreffend eine Petition an den Reichstag 
um Fertigſtellung der bewilligten Kreuzer wurde angenommen. 
Nachmittags ſprachen in öffentlicher Sitzung Dr. Baumann, Graf 
Schweinitz und Merensky. An Dr. Peters, welcher durch Krank⸗ 
heit am Erſcheinen verhindert iſt, wurde ein Telegramm abge⸗ 
ſandt. Abends findet im Palmengarten ein Feſtmahl ſtatt. 


Ausland. 

Wien, 27. Mai. Vor Schluß der heutigen letzten Sitzung 

des Philologenkongreſſes theilte der Hofrath Hartel im Auftrage 
des Unterrichtsminiſters Dr. von Gautſch mit, daß er zu ſeinem 
Bedauern verhindert geweſen ſei, an dem Kongreſſe theil⸗ 
zunehmen. Zwichlinski hielt namens der galiziſchen Schul⸗ 
männer, Koiczala namens der Stadt Prag Dankesanſprachen, 
in welchen ſie ihrer Werthſchätzung für die deutſche Wiſſenſchaft 
Ausdruck gaben und die Hoffnung ausſprachen, daß die gemein⸗ 
ſame Pflege kultureller und wiſſenſchaftlicher Beſtrebungen dem 
Frieden der Völker förderlich ſein werde. Profeſſor Chriſt⸗ 
München erinnerte daran, daß das Band, welches Mitteleuropa 
in politiſcher Beziehung umſchließe, auch in der gemeinſamen 
Pflege wiſſenſchaftlicher Intereſſen Ausdruck finde. Darauf wurde 
der Kongreß mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf den 
Kaiſer geſchloſſen. 
Paris, 27. Mai. Libre Parole macht die Mittheilung, 

daß Drumont bei den nächſten Wahlen als Kandidat des 16. 
Arrondiſſements in Paris werde aufgeſtellt werden. 
Petersburg, 27. Mai. Der Oberſt Woronin vom Stabe 

des Warſchauer Militärbezirks iſt zum Militär⸗Attaches in Wien 
ernannt worden. 


Auf das Huldigungstelegramm der zur 


Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 26. Mai. (Krebspeſt. Waſſervögel. Maikäfer.) In dem 
krebsreichen Stadtſee herrſcht in dieſem Jahre ſtark die Krebspeſt. Zu 
Tauſenden ſieht man die todten Krebſe liegen, ja in einzelnen Theilen des 
Sees ſollen ſie bereits ausgeſtorben ſein. Die Fiſcher erleiden dadurch 
einen bedeutenden Schaden, da gerade im Berſand der Krebſe nach Berlin 
und andern größeren Orten das Hauptgeſchäft lag. — Reich mit Waſſer⸗ 
vögeln aller Art iſt der ſogenannte Mialkuſchſee bevölkert. Die Bögel 
haben auf dem ſehr ſumpfigen, den Fiſchern und Jägern ſchwer zugäng ⸗ 
lichen See geſchützte Aufenthalts- und auf den kleinen Inſeln und ſchilf⸗ 
bewachſenen Ufern gute Brüteplätze; nur daß hin und wieder die Fiſch⸗ 
ottern, die hier noch häufig vorkommen, nnter ihnen Schaden anrichten. 
— Auch in unſerer Gegend treten jetzt ſtark die Maikäfer auf. Der 
Schaden, den ſie an den Bäumen anrichten, iſt bedeutend. Auf vielen 
Stellen werden die Käfer geſammelt, da Schweine, Enten und Hühner 
fie gerne freſſen. 

Aus dem Kreiſe Culm, 27. Mai. (Brand. Störfang). Schon 
wieder eilten die Feuerſpritzen der Umgegend geſtern Nachmittag zu einer 
Brandſtätte. Eine ſchwarze Dampfſäule ſtieg in Wichorſee, dem Herrn 
von Loga gehörigen Rittergute auf. Den Löſchmannſchaften iſt es nur 
zu verdanken, daß das Feuer ſich auf einen Stall beſchränkte. Einiges 
Federvieh iſt verbrannt. — In Schöneich wurden geſtern drei Störe 
gefangen, deren ſchwerſterddrei Centner wog. Die mächtigen Fiſche wur⸗ 
den nach Danzig verſandt. 5 

Aus dem Kreiſe Strasburg, 26. Mai. (Ein großes Feuer) hat 
vor einigen Tagen in Gurzno die Wohnhäuſer und einige Nebengebäude 
eingeäſchert. Sechs Familien erlitten große Verluſte, da das Feuer in 
der Nacht ſo ſchnell um ſich griff, daß an eine Rettung der Habſeligkeiten 
nicht zu denken war. Bier Familien hatten ihr Mobiliar ſehr mäßig 
verſichert, zwei dagegen garnicht. 

Elbing, 27. Mai. (Zur Reichstagswahl). Die hieſige konſervative 
Wählerverſammlung ſtimmte der Kandidatur des Herrn von Puttkamer⸗ 
Plauth zu. Derſelbe nahm die Kandidutur an, nachdem der bisherige 
Reichstagsabgeordnete Graf zu Dohna » Schlobitten abgelehnt hatte, zu 
kandidiren. 

Danzig, 27. Mai. (Zum Kaiſerbeſuch). Nach einer heute hier ein⸗ 
getroffenen Nachricht wird der Kaiſer bei ſeiner Anweſenheit in Danzig 
15 aus Amerika zurückgekehrte Kreuzerkorvette „Kaiſerin Auguſta“ in⸗ 
piziren. 

Argenau, 26. Mai. (Reichstagskandidaten. Zum Münzenfund). 
In unſerem Wahlkreiſe wird von polniſcher Seite der frühere Abgeord⸗ 
nete von Koscielski wieder aufgeſtellt werden. Der deutſche Kandidat 
ſoll in einer für den 3. Juni nach Inswrazlaw einberufenen Wähler 
verſammlung aufgeſtelt werden. Als Kandidaten werden genannt der 
frühere Landrath Graf zu Solms⸗Radajewitz, und von deutſchſozialer 
Seite Hauptlehrer Priebe von bier. Jedenfalls dürfte am 3. Juni eien 


Berſtändigung erzielt und nur ein Kandidat aufgeſtellt werden. — Die 
unlängſt beim Abbruch eines alten Hauſes gefundenen alten Münzen 
dürften nach dem Urtheil eines Thorner Münzenſammlers nur ge. 


ringen Werth haben, da unter den 400 verſchiedenen Münzen nur 
ungefähr 8—10 verſchiedene Sorten ſich befinden. Der Sachverſtändige 
ſchätzt den Werth des Fundes auf etwa 10 pCt. über den Silberwerth, 
was übrigens auch die Anſicht der Verwaltung des Provinzial⸗Muſeums iſt. 
Poſen, 26. Mai. (Verhaftung). Allgemeines Aufſehen erregt die 
geſtern erfolgte Verhaftung eines hieſigen Großkaufmanns. Derſelbe ſteht 
in dem dringenden Verdacht, Wechſelfälſchungen begangen zu haben. 
Betheiligt ſollen an dem vorausſichtlich ausbrechenden Bankerott nament⸗ 
lich ein hieſiges Bank⸗Inſtitut und mehrere Wildaer Hauswirthe ſein. 
Poſen, 27. Mai. (Der Erzbiſchof von Stablewski) iſt heute Nach⸗ 
mittag von ſeiner Reiſe nach Rom hierher zurückgekehrt. 
Schneidemühl, 27. Mai. (Drohendes Unheil). Fünf Häuſer be⸗ 
ginnen wegen Unterſpülung des Grundes durch die ſtarke, unverſtopf⸗ 
bare Quelle eines neuen arteſiſchen Brunnens zu berſten. Der Magiſtrat 
und die Stadtverordneten ſind zur Berathung zuſammengetreten. Die 
Aufregung in der Stadt iſt nl 
Loſtalnachrichten. 
Thorn, 29. Mai 1893. 

— (Zum Kaiſerbeſuch in Danzig) wird gemeldet, daß 
Se. Majeſtät der Kaiſer am 31. Mai nachmittags 3½ Uhr zur Taufe 
der Korvette J dort einzutreffen beabſichtigt. Nach der Taufe auf der 
Schichau'ſchen Werft ift eine Manövrirfahrt mit einem Torpedoboot, 
eventuell eine kurze Truppenbeſichtigung und ein kurzes Feſtmahl im 
Offizierkaſino des 1. Leibhuſaren⸗ Regiments vorläufig in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Am Abend des 31. Mai ſoll die Rückreiſe nach Berlin ange⸗ 
treten werden. 
— (Zur Reichstagswahl). Die Vertreter der großen Mehrheit 
der deutſchen Wähler des Wahlkreiſes Thorn⸗Culm⸗Brieſen haben nun⸗ 
mehr feſte Stellung zur Reichstagswahl genommen und als ihren 
Reichstagskandidaten Herrn Landrath Krahmer auf den Schild 
erhoben. Am Sonnabend Abend hielt der Konſervative Verein Thorn 
in Winklers Hotel unter dem Vorſitze des Herrn Oberſtlieutenant a. D. 
enen eine Berſammlung ab, in welcher Herr Krahmer fein politiſches 

rogramm entwickelte, namentlich ſeine Zuſtimmung zur Heeresverſtärkung, 
die er eingehend begründete, erklärte und ſeine Uebereinſtimmung mit 
den Zielen der großen konſervativen Partei bekannte. Eine Diskuſſion 
ſchloß ſich an den mit Beifall aufgenommenen Vortrag nicht, doch nahm 


unſer Landtagsabgeordnete, Herr Meiſter⸗Sängerau Veranlaſſung, den 
Konſervativen Verein zu der Kandidatur des Herrn Krahmer, der mit 
voller Ueberzeuzung die Beſtrebungen des Vereins vertritt, zu beglück⸗ 
wünſchen. Anknüpfend hieran mahnte auch er, die ernſte Situation des 
Baterlandes ſich zu vergegenwärtigen und nicht darauf zu bauen, daß 
auch der bisherige polniſche Vertreter des Wahlkreiſes ſein Votum für 
die Heeresverſtärkung abgegeben habe. Jeder Deutſche müſſe ſich viel⸗ 
mehr ſeiner Verantwortlichkeit voll bewußt ſein, die er übernimmt, wenn 
durch ſeine Schuld die Vertretung des Wahlkreiſes wieder dem polniſchen 
Kandidaten zufällt. Die Meinungen der polniſchen Reichstagsabgeord⸗ 
neten, die im Plenum ihr Votum für den Antrag Huene abgaben, 
waren in der Fraktionsſitzung ſehr getheilt, Herr von Slaski gehörte hier 
u den Gegnern der Vorlage und nur mit geringer Majorität wurde 
der Beſchluß der Fraktion durchgeſetzt. Es ift nicht unmöglich, daß die 
polniſche Fraktion im neuen Reichstag anders volirt, Darum bitte er 
mit voller Kraft für die Kandidatur des Herrn Krahmer einzutreten, da⸗ 
mit dieſelbe womöglich im erſten Wahlgange den Sieg erlange. Er hege 
die Zuverſicht, daß auch die Nationalliberalen, die ſich bisher abſeits ge⸗ 
ſtellt haben, den Kernpunkt der Lage erfaſſen und patriotiſchen Sinnes 
von vornherein ihre Stimmen dem nicht nur wegen ſeiner politiſchen 
Geſinnung, ſondern auch ſeiner perſönlichen Eigenſchaften wegen im 
ganzen Wahlkreiſe hoch geſchätzten Kandidaten zuwenden werden. — Der 
Vorſitzende proklamirte nunmehr die einſtimmig angenommene Kandi⸗ 
datur des Herrn Landrath Krahmer für den Reichstag und bat ebenfalls, 
mit aller Kraft für dieſelbe einzutreten, ſodaß die Zuverſicht ſich erfülle, 
diesmal einen deutſchen Vertreter für Thorn⸗Culm in den Reichstag zu 
ſenden. Herr Landrath Krahmer ſprach ſeinen Dank aus für das Ver⸗ 
trauen, womit er beehrt werde, und erklärte, daß er treu und gewiſſen⸗ 
haft, wenn ſeine Wahl zu Stande käme, den Wahlkreis vertreten wolle. 
Hierauf ſchloß der Vorſitzende die Sitzung, wie er ſie eröffnet, mit einem 
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer, in das Alle einſtimmten. — Zu der 
vom Wahlverein der Konſervativen und gemaͤßigt⸗liberalen Partei der 
Kreiſe Brieſen, Culm, Thorn geſtern einberufenen deutſchen Wählerver⸗ 
fammlung in Culmſee waren aus allen drei Kreiſen, ſowohl aus den 
Städten, wie vom platten Lande, Wähler erſchienen. — Die Verſamm⸗ 
lung tagte im sberen Saale des Hotel „Deutſcher Hof“, der ganz gefüllt 
war. Herr Wegner ⸗Oſtaszewo, vom Borftande des Wahlvereins hierzu 
ermächtigt, eröffnete die Verſammlung mit der Bitte, für die Sitzung 
einen Vorſitzenden zu wählen. Herr Rittergutsbeſitzer Peterſen⸗Wrotz⸗ 
lawken, zuerſt hierzu vorgeſchlagen, lehnte wegen Indispoſition ab, 
worauf Herr Wegner, um die Leitung der Berſammlung lebhaft gebeten, 
den Vorſitz übernahm und als Beifiger folgende Herren berief: Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Peterſen⸗Wrotzlawken, Landrath Peterſen⸗Brieſen, Ober⸗ 
amtmann Holtzmann⸗Dom. Sitine, Landrath Hoene⸗Culm, Oberſt⸗ 
lieutenant a. D. Zawada⸗Thorn, Deichhauptmann Fenski⸗Kokotzko, 
Beſitzer Günther⸗Rudak, Bürgermeiſter Dous⸗Schönſee und Bürger⸗ 
meifter Hartwich ⸗Culmſee, letzterer als Schriftführer. Der Vorſitzende 
lenkte nun die Blicke der Verſammelten auf den Lenker und Schirmer 
des Reichs, den geliebten und hochverehrten Kaiſer Wilhelm, deſſen 
patriotiſche Männer, wenn ſie zuſammentreten zu ernſter Berathung, ſtets 
gedenken, und forderte fie auf, in den Ruf der Treue miteinzuftimmen: 
Se. Majeftät der Kaiſer und König Wilhelm II. lebe hoch — hoch — hoch! 
Mit Begeiſterung folgte die Verſammlung dieſer Aufforderung, worau 
in die Berathung eingetreten wurde. Nach der Mittheilung, daß der 
Borſtand des Wahlvereins ſich angeſichts der Zerklüftung in unſerem 
Wahlkreiſe ganz beſonders beglückt fühle, daß es gelang, in der Perſon 
des allſeitig verehrten, allen Bewohnern des Wahlkreiſes ſchon genau 
bekannten Herrn Landrath Krahmer einen Kandidaten hier in Vorſchlag 
bringen zu können, der die Ausſicht habe, die meiſten, vielleicht auch alle 
Stimmen der deutſchen Wähler auf ſich zu vereinigen, ertheilte der Vor⸗ 
ſitzende demſelben das Wort. Herr Landrath Krahmer legte in etwa 
1½jſtündiger Rede feinen politiſchen Standpunkt dar. Zunächſt führte 
er die Gründe an, dle ähnlich wie im Jahre 1887 die Auflöſung des 
Reichstages geboten. Von der Majorität des aufgelöſten Reichstages it 
die von dem oberſten Kriegsherrn und den Bundesregierungen als noth’ 
wendig erkannte Verſtärkung des Heeres, durch welche das Vaterland 
ſicher geſchützt werden ſoll gegen alle drohende Feinde, verweigert worden. 
Es kann kein Zweifel beſtehen an der Nothwendigkeit der Heeres ver“ 
ſtärkung, und die Regierung würde bei ihrer verantwortungs vollen 
Stellung nicht pflichtgemäß gehandelt haben, wenn ſie nicht rechtzeitig 
die Mittel von der Volksvertretung verlangt hätte zur Verhütung der 
drohenden Gefahren. Seit 1870 iff bei den Franzoſen der Gedanke 
lebendig, Rache für die ihnen von den Deutſchen zugefügte Niederlage zu 
nehmen und die dem deutſchen Reich zurückgewonnenen Provinzen Elſaß⸗ 
Lothringen ihm wieder zu entreißen. Kein Opfer iſt ihnen daher zu gro 

und unaufhörlich hat Frankreich feine militäriſchen Rüſtungen betrieben. 
In Rußland, mit welchem Reich wir bis zum Berliner Kongreß im Jahre 
1878 die freundſchaftlichſten Beziehungen unterhielten, iſt nach demſelben 
ein Haß gegen Deutſchland, geſchürt von dem Panflavismus, erzeugt dur 

die falſche Annahme, daß auf er Bismarcks Betreibung der Frieden von 
San Stefans zum Nachtheil Rußlands geändert und daſſelbe ſomit um 
die Früchte des türkiſchen Krieges gebracht ſei. So iſt aus dem ehe 
maligen Freunde uns ein gefährlicher Gegner entſtanden, deſſen nahe 
Beziehungen zu Frankreich offenkundig ſind. Nun beſitzt zwar das 
deutſche Reich eine Armee, wie ſie keine andere Macht aufzuweiſen hat, 
was ihre Führung und das Soldatenmaterial anbetrifft, aber in nume? 
riſcher Beziehung, was bei der heutigen modernen Kriegsführung ſchwer 
ins Gewicht fällt, iſt es ins Hintertreffen gerückt. Deshalb ſollen mehr 
Rekruten ausgebildet werden und um dies zu ermöglichen, iſt die Re“ 
gierung bei der zweijährigen Dienſtzeit angelangt, welche die freiſinnige 
Richtung des Herrn Eugen Richter zwar gern entgegennehmen möchte, 
aber nicht damit unumgänglich nothwendige Kautelen bewilligen will. 
Die konſervative Partei hat ihre ſchweren Bedenken gegen die Aufgabe 
der dreijährigen Dienſtzeit erſt dann fallen laſſen, als ihr der bündig 
Nachweis von fachmänniſcher Seite erbracht wurde, daß die Qualität 
unſerer Armee darunter nicht leiden ſoll. Sie hat der Einführung der 
zweijährigen Dienftzeit, deren Nutzen in voltswirthſchaftlicher Beziehung 
nicht gering anzuſchlagen iſt — der Handwerker wird dadurch wenige 

ſeinem Berufe entfremdet, der Landwirth früher der Bebauung des 
Ackers zurückgegeben — zugeſtimmt und wird dies auch im neuen Rei Ä 
tage wieder thun. Es wird von der Oppoſition, ſpeziell von Her 
Eugen Richter, behauptet, daß die Koſten für die geforderte Heeres 
verſlärtung, welche ſich nach dem von der Regierung acceptirten Antra 


2 
d 
9 
9 
b 
9 
d 
N 
a 
f 
n 
iR 
9 
d 
N 
u 
2 
h 
) 
n 
* 
1 
e 
t 
8 
90 
1 
1 
! 
( 
1 
) 
1 
! 
f 
1 
| 
I 
| 
ö 
1 
ö 
) 


6 ˙ 1 EEE 


„ 


d K K e 


= 


m — 


11 
- 


-| 


a 


| 5 Huene auf 53 500 Mann beläuft, für das deutſche Reich unerſchwinglich 


ſeien und es Sache der deutſchen Diplomatie ſei, dafür zu ſorgen, daß 
Deutſchland im Falle eines Krieges nicht nach zwei Fronten zu kämpfen 
habe. Was das letztere anbetrifft, ſo iſt das leicht geſagt, aber nicht 
ebenſo leicht ausgeführt. Bezüglich der Koſten, die einmalig 60 Mill. 
und ebenſoviel dauernd jährlich betragen, iſt anzunehmen, daß das 
eich ſie aufbringen kann, wenn man berückſichtigt, daß die Laſten in 
Deutſchland nur 13,20 Mk., in Frankreich dagegen 21,93 Mk. pro Kopf 
der Bevölkerung betragen, ferner, daß Bayern für Bier pro Kopf 48 
Mk. und Württemberg pro Kopf 70 Mk. für Getränke ausgiebt. Wenn 
auch die neuen Laſten nicht gering ſind, die wir übernehmen, ſo müſſen 
wir doch auch daran denken, was ein unglücklicher Krieg dem Reiche 
ringen würde. Fünf Milliarden koſtete Frankreich der verlorene Krieg 
1870/71 an Kriegsentſchädigung und wohl ebenſoviel betragen die dem 
Lande ſonſt noch zugefügten Verluſte. Von großer Bedeutung iſt die 
Heeresverſtärkung für den Handel und Wandel im eigenen Lande, der 
etzt leider darniederliegt, da kein Menſch ſich an neue Unternehmungen 
heranwagt, aber nach der erhöhten Sicherheit wieder emporblühen wird. 
as uns aber vor allem zu neuen Opfern bereit finden laſſen muß, 
das iſt die Liebe zum Vaterlande, der Wunſch, ſeine Größe und ſeinen 
uhm zu erhalten. (Lebhaftes Bravo). — Außer dieſer ſtehen dem neuen 
Reichstage noch andere hochwichtige Aufgaben bevor. Eine ſtarke Armee 
bedingt auch ein geſundes, kräftiges Volk. Deshalb wird der neue 
Reichstag der Regierung Beiſtand leiſten müſſen in der Erhaltung der 
bchriſtlichen Geſellſchaftsordnung, und bei der Errichtung eines feſten Dammes 


gegen die revolutionären Tendenzen der Sozialdemokratie, die ſich zwar 


als eine Reformpartei bezeichnet, aber auf revolutionärer Grundlage 


ſteht und den Umfturz alles beſtehenden bezweckt. Nicht die Freiheit 


nichts an ihm verdienen. 


|: 
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würde die Verwirklichung jener Tendenzen uns bringen, ſondern ein 
großes Zuchthaus, in dem jede ſelbſtſtändige Regung erſtickt würde. 


edner weiſt auf die unlautern Mittel der ſozialiſtiſchen Führer hin, 
derer ſich dieſelben bedienen, um die Autorität zu untergraben und die 
Volksmaſſen aufzuhetzen. So der Fall des Burſchen des Hauptmann Prey 
in Frankfurt a. O., der Bebel nach der gerichtlichen Feſtſtellung in dem 

ichte erſcheinen läßt, in das er mit Vorliebe einen anderen Abgeordneten 
ſtellte. Außer Beſeitigung der Umſturzgefahren, wird von dem neuen 
Reichstage verlangt, daß er die Regierung dazu auffordert, der Land⸗ 
wirthſchaft den genügenden Schutz zu gewähren, der durch die Handels⸗ 
verträge mit Oeſterreich⸗Ungarn, Italien und Belgien vermindert worden 


iſt. Infolge der ermäßigten Zölle, die auch den Staaten, die zu uns in 


einem Meiſtbegünſtigungsverhältniß ſtehen, Frankreich und die Vereinig⸗ 
ten Staaten, ohne jede Gegenleiſtung zu Gute kommen, iſt es unſerer 
Landwirthſchaft kaum mehr möglich, die Produktionskoſten herauszuſchla⸗ 
gen. Große Laſten ſind der Landwirthſchaft auferlegt durch die Alters⸗ 
und Invaliditätsverſicherung. Nun ſoll ja die Grundſteuer aufgehoben 
werden, durch den Fortfall der Lex Huene, welche den Kreiſen und 
Kommunen nicht geringe Mittel zur Verfügung ſtellte, werden aber die 
Gemeindeabgaben um das doppelte geſteigert. So ſieht die Landwirthſchaft 
mit Beſorgniß auf die Beſtrebungen zur Herabſetzung der Zölle gegen 
Rußland. Wenn ſich dieſe verwirklichten, dann wäre es zu Ende mit 
unſerer Landwirthſchaft; von den beiden getreidebauenden Ländern, 
Rußland und Amerika, welches letztere Land ſeine Getreideproduktion in 
zehn Jahren zu verdoppeln vermag, würde fie erdrückt werden. Deshalb 
werde er für Erhaltung der beſtehenden Zollſchranken eintreten. (Leb⸗ 
haftes Bravo). Aus der Landwirthſchaft ſtrömt die Kraft in alle Adern 
des Volks. Wenn der Landwirth kein Geld hat, dann kann er nicht 
ſeine Einkäufe machen in den Städten, der Kaufmann und Handwerker 
(Sehr richtig). Die ſchlimme Lage der Land⸗ 
wirthſchaft rührt aus den Währungsverhältniſſen her, die Redner an 
der Hand von Beiſpielen eingehend erörtert. Die fünf Milliarden 
führten uns zur Goldwährung, wodurch das Silber entwerthet wurde, 
die Länder mit Papier⸗ und Silberwährung, Rußland und Indien, ſind 
dadurch in die Lage gekommen, Deutſchland mit billigem Getreide zu 
uberſchwemmen. Der hohe Stand des deutſchen Geldes geſtattet uns 
nicht, ebenſo billig Getreide zu produziren und auf den Markt zu bringen. 
Deshalb müſſe das Silber in ſeinem Werthe wieder gehoben und die 
Doppelwährung eingeführt werden. — Redner erklärt ſich für Aufhebung 
des Identitätsnachweiſes, wovon ſich die Landwirthſchaft wie der Handels⸗ 
Hand gleichen Vortheil verſprechen und für Beibehaltung der Staffel⸗ 
tarife im Intereſſe des Oſtens. — Eine Aenderung des Unterſtützungs⸗ 


wohnſitzgeſetzes iſt dringend nothwendig. Ländliche Arbeiter, die im 


Sommer nach den Städten ziehen, verfallen ſehr oft nach kurzer Zeit 
dort dem Elende, worauf dann arme Gemeinden für ſie eintreten 
müſſen, die dadurch ſchwer bedrückt werden. Vor dem 24. Lebens⸗ 
jahre dürfe der Unterſtützungswohnſitz nicht erworben werden. Der 
Redner entkräftete hierauf den Vorwurf gegen den Bund der Land⸗ 
wirthe, der von gewiſſer Seite als „Bund der Lebensmittelvertheurer“ 
bezeichnet und auch als demagogiſch hingeſtellt wird. Ebenſo unberechtigt 
iſt es, von einem 40 Millionengeſchenk an die Brenner zu ſprechen, die 
vor dem Geſetz, das die Spiritusverbrauchsſteuer auf 70 reſp. 50 Mark 
ſeſtſetzte, beſſer als heute daſtanden. Wenn das Geſetz nicht in dieſer 
Form gegeben wäre, dann hätten die Brennereien geſchloſſen und der 
Kartöffelbau zu einem großen Theil eingeſtellt werden müſſen. (Sehr 
richtig). Redner erklärte, für die Erhaltung des Mittelſtandes, der ihm 
beſonders am Herzen liege, eintreten zu wollen. Der Handwerkerſtand 
müſſe gehoben, das Pfuſcherthum ausgemerzt werden durch Einführung 
der obligatoriſchen Innungen und des Befähigungsnachweiſes. Zucht und 
rdnung müſſen herrſchen in einem Stande, der eine hohe Bedeutung 
habe für den Staat. Wenn das Handwerk blüht und gedeiht, wenn ihm 
ſein „goldner Boden“ wieder zurückgegeben ſei, ſo werde dies dem ganzen 
Vaterlande zum Segen gereichen. (Lebhaftes Bravo). Induſtrie und 
Handel gedeihlich zu fördern, ſei er bereit, doch könne er nicht damit ſich 
einverſtanden erklären, ſtets nur nach dem Auslande zu ſchauen, jendern 
es komme in erſter Linie darauf an, den einheimiſchen Markt dieſen beiden 
Faktoren zu ſtärken und zu erhalten, die er nicht geringſchätze. (Zu⸗ 
mmung). Redner kommt auf die Stadt Thorn zu ſprechen, wo in 
Nandeigtreifen der lebhafte Wunſch nach einem Handelsvertrage mit 
ußland beſtehe, von dem man ſich viel verſpreche. Er gebe zu, daß 
einige Großimporteure davon wohl Nutzen haben würden, aber für die 
Ngemeinheit ſei dies nicht zu erwarten. Was Thorns Handel im Mittel» 
alter geweſen, als ſich Danzig noch nicht ſo entwickelt und die Eiſen⸗ 
bahnen fehlten, die heute den Verkehr überallhin vermitteln, dieſe Blüte 
ei leider nicht mehr zu erhoffen. So iſt der Getreidehandel in Culmſee, 
as uns ſo gaſtlich aufgenommen, ein größerer wie in Thorn, man kann 
lagen, daß der Getreidehandel von Thorn nach Culmſee verlegt worden 
iſt. Thorn werde durch andere Verhältniſſe gehoben, die Erweiterung 
der Feſtung mit der ſtarken Garniſon hat zur Kräftigung des Bürger⸗ 
ſtandes nicht wenig beitragen und gerade im Intereſſe der Bewohner 
born liegt es, daß die Heeresverſtärkung ſich vollzieht und durch Ver, 
mehrung der Garniſon das geſchäftliche Leben lebhafter pulſirt. Nach 
en von ihm hier entwickelten Geſichtspunkten verſpreche er, für den Fall 
iner Wahl, an den Aufgaben des Reichstages mitzuwirken. Die Aus⸗ 
ichten ſeien ja nicht beſonders günſtig, doch hoffe er, daß die Uneinigkeit 
er deutſchen Wähler des Wahlkreiſes ſich überbrücken laſſen wird, ſo daß 
M nächſten Reichstage trotzdem ein deutſcher Kandidat den Wahlkreis 
vertritt. Zu den Nationalliberalen in Thorn, die ſich geſondert hätten, 
abe er das Vertrauen, daß ſie, wenn ſie ihm auch nicht ſchon im erſten 
Alablgange die Stimmen geben dürften, ſo doch im Falle einer Stichwahl. 
dann werde gewiß ihre Parole ſein: Für den deutſchen Kandidaten. 
ga der „freifinnigen Volkspartei“ in Thorn wage er es nach den von 
= „Oftdeutſchen Zeitung“ veröffentlichten fieben Punkten (die Redner 
a Kritik unterzieht) kaum zu hoffen. Vielleicht werden fie aber doch 
N ter Pflicht eingedenk fein und als Deutſche auch den deutſchen Kandi⸗ 
Pflin wählen. Gehen wir in den Wahlkampf und thun wir alle unſere 
v icht, eingedenk des Wahlſpruchs: Mit Gott für Kaiſer und Reich, für 
Br. Ruhm und die Ehre unſeres Vaterlandes! (Andauerndes, lebhaftes 
deravo). — Der Vorſitzende forderte nunmehr die Anweſenden auf, ſich, 
— über die Kandidatur abgeſtimmt werde, über dieſelbe zu äußern 
Bm etwaige Fragen an den Kandidaten zu richten. Herr Konrad 
die ehn⸗Joſephsdorf will feine erheblichen Bedenken, die er nicht gegen 
rat zerſon des Kandidaten, ſondern weil derſelbe konſervativ und Lands 
iſt, gegen ihn hat, fallen laſſen, aber das Bedürfaiß, ſich gegen ge⸗ 
werd inge zu verwahren, müſſe er befriedigen. Er und Gleichgeſinnte 
daß en Herrn Krahmer wählen, jedoch mache er ihn darauf aufmerksam, 
ge er die Polenpolitik der Regierung für irrthümlich und deren Ent⸗ 
im Kommen gegen die Centrumspartei für ſchädlich halte. Es ſcheine 
mit ie Gefahr vorzuliegen, daß der Kandidat dieſe Politik der Regierung 
giernachen könnte, das wünſche er nicht. Durch das Verhalten der Re» 
das Eis gegen Bismarck habe er ſich als Deutſcher beleidigt gefühlt. Auch 
utgegenkommen gegen die Sozialdemokraten iſt bedauerlich, wodurch 
erren in dem Wahne erhalten werden, als ob thatſächlich die Be⸗ 
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ſitzenden ſich unrechtmäßig in ihrem Beſitze befinden. Da müſſe belehrend 
aufgetreten werden. Bei Gründung des Bundes der Landwirthe ſei das 
Prinzip aufgeſtellt worden: keine Beamten, keine Streber, ſondern Männer 
des Volkes. Warum hat ſich nicht ein ſolcher Mann gefunden? Nun 
wählen wir wieder einen Beamten, die beiden anderen Kandidaten ſind 
auch Beamten, Da dies geſchehen und nicht mehr zu ändern, müſſe der 
Grundſatz im Falle einer Stichwahl unbedingt Geltung erhalten, ders 
jenige deutſche Kandidat, der in in die Stichwahl gelangt, und ſei es der 
freiſinnige, müſſe von uns allen gewählt werden. (Zuſtimmung). — 
Herr Schneidermeiſter Günther⸗Brieſen nimmt an dem Verfahren 
eines „Freigeſinnten“ in Brieſen, der nicht hiernach gehandelt habe, An⸗ 
ſtoß und will deshalb den aufgeſtellten Grundſatz nicht anerkennen. Herr 
Plehn bittet Herrn Günther im chriſtlichen Sinne zu handeln und zu 
vergeben und zu vergeſſen. Den „Freigeſinnten“ könne vielleicht jetzt nach 
3 Jahren jenes Verfahren gereuen. Herr Rechtsanwalt Schlee ⸗Thorn 
erklärt, daß die Nationalliberalen in Thorn, wie er glaube, nach der 
jetzt perfekten Kandidatur des Herrn Landrath Krahmer nicht zu bewegen 
ſein werden, dieſem ſofort die Stimmen zu geben, ſondern werden mit 
einem eigenen Kandidaten, Herrn Landgerichtsrath Graßmann, auftreten, 
Selbſtverſtändlich ſei es, daß jeder Deutſche für den deutſchen Kandidaten, 
der in die Stichwahl gelange, zu ſtimmen ſich verpflichten müſſe. Die 
Nationalliberalen werden, ſollte dies Herr Landrath Krahmer ſein, Mann 
für Mann für ihn eintreten. Andererſeits wird von den Konſervativen, 
wenn Herr Graßmann zur Stichwahl kommt, das gleiche verlangt. (Zu⸗ 
ſtimmung). Dieſe Erklärung gebe er im Auftrage des nationalliberalen 
Vereins in Thorn ab. — Es wird von einem Wähler, deſſen Namen 
unverſtändlich blieb, die Mittheilung gemacht, daß in einer polniſchen 
Wählerverſammlung in Culm Herr v. Slaski als Kandidat aufge⸗ 
ſtellt worden ſei und derſelbe ſich für die Heeresverſtärkung und den Zollſchutz 
erklärt habe. — Herr Lehrer Romacki wünſcht zu wiſſen, wie ſich der 
Kandidat zur Schulfrage ſtellt, in der Centrum und Konſervative zu⸗ 
ſammen gingen. Er ſei ein Gegner der konfeſſionellen Schule. Durch 
dieſelbe wurde der konfeſſionelle Haß wieder geſchürt. — Herr Landrath 
Krahmer erklärt, daß die Schulfrage nicht vor den Reichstag gelange, 
ſondern im Landtage berathen wird. Deshalb ſei er nicht in der Lage, 
hierzu Stellung zu nehmen. — Herr Günther⸗Brieſen bittet den 
Kandidaten für das chriſtliche Glaubensbekenntniß einzutreten, ohne 
welches ebenſo wenig der ungebildete wie der gebildete Mann exiſtiren 
kann. (Zuſtimmung). — Herr Domänenpächter Krech⸗Althauſen giebt 
dem Dank dafür Ausdruck, daß Herr Landrath Krahmer eine Kandidatur 
angenommen, ſodaß eine andere Kraft nicht ſeinem Berufe entzogen 
werden durfte. Herr Krahmer ſtehe ſo vollſtändig im praktiſchen Leben, 
ſo daß kein Landwirth Bedenken tragen könne, für ihn einzutreten. Zu 
der Frage des Verhaltens bei einer ev. Stichwahl bitte er ebenfalls Alle 
für den deutſchen Kandidaten zu ſtimmen, gleichviel wer es ſei. — 
Der Borfigende, Herr Wegner, erklärte, daß dies wohl ſelbſtverſtänd⸗ 
lich ſei. Auch er danke Herrn Krahmer, der nach keiner Richtung hin 
Extremen zuneige, dafür, daß er die ſchwere Bürde eines Abgeordneten 
übernehmen wolle. — Herr Beſitzer Fyrin⸗Renczkau dankt Herrn 
Krahmer dafür, daß er ſich ſo klar und beſtimmt ausgeſprochen habe. 
Der Herzenswunſch jedes Preußen ſei es, das Vaterland geſichert zu 
ſehen, jedoch bezüglich der Aufbringung der Koſten für die Heeres⸗ 
verſtärkung wünſche er, daß der Mittelſtand nicht gedrückt werde. Die 
vermögenden Leute im Reiche müßten ihre Liebe zu demſelben dadurch 
bezeugen, daß fie dem kleinen Mann thunlichſt die Laſten aus der Ver⸗ 
ſtärkung abnehmen. Der Luxus müßte beſteuert werden. Es würde ihn 
ſehr befriedigen, wenn er vernehme, daß Herr Landrath Krahmer ſeine 
Anſicht theile. — Herr Krahmer entgegnete, daß er dieſen Punkt 
nicht erwähnt, das wolle er ſofort nachholen. Die Mittel für die Ver⸗ 
ſtärkung müßten in erſter Linie da hergenommen werden, wo die Millio⸗ 
nen ſitzen. Die Börſe müſſe ihren Opfermuth zeigen. (Lebhaftes 
Bravo). — Herr Fyrin erklärt ſich durch dieſe Erklärung vollſtändig 
befriedigt. — Herr Landrath Peterſen⸗Brieſen macht, wie ſchon 
Herr Landtagsabgeordneter Meiſter im Konſervativen Verein Thorn, 
darauf aufmerkſam, daß nach dem Fraktionsbeſchluſſe der polniſchen Ab⸗ 
geordneten, in dem die Anhänger der Militärvorlage nur eine geringe 
Majorität hatten, nicht mit Sicherheit auf einen gleichen Beſchluß 
im nächſten Reichstag von Seiten derſelben gerechnet werden könne. 
Deshalb müſſe von deutſcher Seite mit aller Entſchiedenheit für unſern 
Kandidaten gewirkt werden. Er bedauere lebhaft, daß die National⸗ 
liberalen ſich geſondert haben, dankte aber Herrn Rechtsanwalt Schlee für 
ſeine Erklärung, daß die Nationalliberalen für Herrn Landrath Krabmer, 
im Falle er zur Stichwahl gelangt, eintreten wollen, ebenſo unfehlbar 
werden die Konſervativen für den nationalliberalen Kandidaten ſtimmen, 


falls dieſer der deutſche Kandidat ſei, der mit dem polniſchen zur Ent⸗ 


ſcheidung ſteht. (Zuſtimmung.) — Der Vorſitzende läßt nun über die 
Kandidatur des Herrn Landrath Krahmer abſtimmen, deren einſtimmige 
Annahme erfolgte. — (Der Vertreter der Nationalliberalen Herr Rechts⸗ 
anwalt Schlee nahm an der Abſtimmung nicht theil.) An die Pro⸗ 
klamation des Herrn Landrath Krahmer zum Reichstagskandidaten ſchloß 
der Vorſitzende die eindringliche Mahnung, alles zu thun, damit der 
Kandidat und die deutſche Sache zum Siege gelange. Nach Verleſung 
und Annahme des Wahlaufrufs, der ſodann von den Anweſenden unter⸗ 
zeichnet würde, wurde die Sitzung mit einem dreimaligen begeiftert aufs 
1 Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer vom Vorſitzenden ge⸗ 
chloſſen. 

— Minifterielle Verfügung). Nach einer Verfügung 
des preußiſchen Kultusminiſteriums haben am Donnerſtag den 15. Juni, 
als am Tage der allgemeinen Reichstagswahlen, ſämmtliche Schulen der 
preußiſchen Monarchie geſchloſſen zu bleiben. Daſſelbe gilt für die Tage 
der Stich⸗ oder Nachwahlen überall da, wo ſolche Wahlen erforderlich 
ſein werden. In den anderen deutſchen Einzelſtaaten dürften demnächſt 
gleiche Anordnungen getroffen werden. 

— (Perſonalien). Als erfter Lehrer an Stelle des nach Mocker 
als Hauptlehrer verſetzten Lehrers Zodrow iſt Lehrer Jordan aus Heim⸗ 
ſoot nach Rentſchkau verſetzt worden. 

— (Der Wuthausbruch der „Oſtdeutſchen Ztg.“) in 
ihrer Sonnabendnummer, mit dem ſie ſich in ihrer ganzen verächtlichen 

haraktereigenſchaft zeigt, berührt uns nicht. Er beweiſt, daß wir mit 
unſerer Kritik der 7 Punkte, die die Freiſinnigen abhalten ſollen, für 
8 Landrath Krahmer zu ſtimmen, ins Schwarze getroffen haben. 

as Blatt macht ſich es zur Aufgabe, die Wahrheitsliebe der „Thorner 
Preſſe“ zu verdächtigen, ebenſo wie die „Thorner Zeitung.“ Dabei lügt 
es in ſchamloſer Weiſe. In Nr. 121 ſtellt es die Behauptung auf, daß die 
„Junker“ in Graudenz beſchloſſen haben, einen Polen 

u wählen und bleibt trotz unſerer Vorhaltung bei dieſer Behauptung 

ehen. Ein ſolcher Beſchluß iſt niemals gefaßt worden und nicht die Spur 
eines Beweiſes vermag dieſes verlogene Blatt dafür zu bringen, ſondern 
nur, daß ein oder zwei Mitglieder einer konſervativen Verſammlung in 
Jablonowo in der Stichwahl nicht für den nationalliberalen Kandidaten, 
der Gegner des Zollgeſetzes iſt, zu ſtimmen ſich erklärten, dagegen 
den polniſchen Kandidaten in dieſem Falle zu wählen beabſichtigten. Noch 
einen anderen Beweis für die Verlogenheit des Organs einer deutſchen 
Partei. In Nr. 118 erklärt es, daß der Name des Borfigenden der Handels⸗ 
kammer De Hermann Schwartz jun. ohne deſſen Wiſſen und Willen unter 
den konſervativen Wahlaufruf (ſoll heißen Einladung zur Wählerver⸗ 
ſammlung in Culmſee) gekommen iſt. Demgegenüber ſind wir ermäch⸗ 
tigt, zu erklären, daß der Name des genannten Herrn auf ſeinen per⸗ 
ſönlichen Wunſch unter die Einladung geſetzt wurde. So iſt die freiſinnige 
Hüterin für Wahrheit und Recht beſchaffen. 

— (Sozialiſtiſche Agitation.) Die geſtrige Arbeiterverſamm⸗ 
lung bei Goltz, Culmer Vorſtadt, war von etwa 300 Perſonen beſucht. 
Ein Redner aus Bromberg, Schuhmachermeiſter Bogs, ſprach unter dem 
Beifall der Anweſenden, die den Zimmerer Mikuszynski als Kandidaten 
zum Reichstag aufſtellten. Der angekündigte Redner BD Jochem 
aus Dong efand ſich geftern in Marienburg auf einer Verſammlung. 

— (Dampferunfälle). Geſtern früh wurde der Ueber⸗ | 
wachungsdampfer „Emma“ bei feiner Niederfahrt von Schillno nach 
Thorn in der Nähe des Buchtaforts intakt und ließ Nothſignale ertönen. 
Der nicht weit davon befindliche Dampfer „Grane“ kam herbei und nahm 
„Emma“ im Schlepptau nach Thorn. Am Kreuzkopf war ein Bolzen 
gebrochen und ſo die Maſchine am Funktioniren verhindert. Der 
Schaden wurde hier bald beſeitigt. — Der Dampfer „Graf Moltke“ 
verſagte bei ſeiner Rückfahrt von Gurske ebenfalls unweit des Winter⸗ 
hafens, die Paſſagiere mußten dort ans Land geſetzt werden. | 

— Einſturz). In der früheren Pauliner⸗Brückſtraße, jetzt ver- 
längerten Schuhmacherſtraße iſt zwiſchen den Häuſern Nr. 3 und 10 das 
Straßenpflaſter heute früh ache Die Straße dort liegt auf Ge⸗ 
wölben aus alter Zeit, welche ſich längs derſelben bis zum Drechsler⸗ 
meiſter Borkowski'ſchen Haufe hinziehen. Die Straße ift ſofort geſperrt 
worden. Die Tiefe der eingeſtürzten Gewölbe beträgt 4 Meter. 


— (Gefunden) wurde 1 Portemonnaie mit 2 Schlüſſeln in dem 
Keller eines Hauſes der Culmerſtraße, 10 Berſicherungsmarken in der 
Culmerſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 19 
Perſonen genommen. 

— Gon der Weichſel), Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,77 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt, die Waſſertemperatur beträgt heute 14 Grad R. 
Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Bromberg“ mit einer 
Ladung Stückgütern, leeren Spiritusfäſſern, Petroleum aus Bromberg 
und der Dampfer „Alice“ mit Ladung und 4 beladenen Kähnen im 
Schlepptau aus Danzig. Abgefahren iſt der Dampfer „Alice“ mit 4 
beladenen Kähnen im Schlepptau nach Wloclawek und der Dampfer 
„Anna“ mit einer Ladung Roggen, Weizen und Spiritus nach Danzig. 

Holzverkehr auf der Weichſel. 
Thorn den 27. Mai. 

Eingegangen für C. Boas durch Apitz 3 Traften 1077 Kiefern⸗Rundholz, 
135 Eichen⸗Rundholz, 1050 eichene Rundſchwellen; für D. Frankes Söhne 
durch Malek 4 Traften 1979 Kiefern⸗Rundholz; für W. Roſenblum durch 
Grosbart 7 Traften 3733 Kiefern⸗ Rundholz, 42 kieferne Mauerlatten, 
322 Rundelſen, 88 Rundbalken; für Gebr. 
Traften 2460 Kiefern⸗Rundholz, 761 kieferne Mauerlatten, 25 eichene 
Plancons, 71 eichene einf. Schwellen, 191 Rundbalken; für Reinhold 
und Buber durch Graf 4 Traften 1239 kieferne Balken und Mauer⸗ 
latten, 397 Tannen» Balken und Mauerlatten, 2142 eichene Plancons; 
für D. Rubenſtein durch Kohn 3 Traften 1497 Kiefern⸗Nundholz, 47 
kieferne Mauerlatten, 935 kieferne einf. und dopp. Schwellen; für 
J. S. Roſenblatt durch Rakozy 4 Traften 1685 Kiefern Rundholz, 871 
kieferne Mauerlatten, 573 kieferne einf. Schwellen, 363 eichene Plancons, 
350 eichene einf. Balken. > 


Mannigfaltiges. 

(Dynamiterplofion). In der Kaſerne der 5. Es: 
kadron des Regiments Gardes du Corps zu Potsdam hat eine 
Dynamiterplofion ſtattgefunden. Ein Berichterſtatter meldet da⸗ 
rüber: In der Montirungsfammer war zwiſchen den gewöhn⸗ 
lichen Munitionspatronen eine Dynamitpatrone eingeſchmuggelt 
worden, von der eine Zündſchnur herabhing, die der Quartier⸗ 
meiſter abſchneiden wollte. Dabei erfolgte die Explofion: dem 
Quartiermeiſter wurden zwei Finger abgeriffen, ein Unteroffizier 
wurde am Auge verwundet, ein Gefreiter büßte das Gehör ein. 
Alle drei mußten in das Lazareth gebracht werden. Bei der 
Eskadron ſollte Muſterung ſtattfinden, weshalb die Beſtände vor: 
her revidirt wurden. Die Unterſuchung iſt natürlich ſofort ein⸗ 
geleitet. (Ob die vorliegende Meldung genau der Wahrheit ent⸗ 
ſpricht, läßt ſich im Augenblicke nicht kontroliren. Red.) 


Neueſte Nachrichten. 

Paris, 28. Mai. Ungefähr 2000 Sozialiſten beſuchten 
heute in gewohnter Weiſe die Gräber der 1871 erſchoſſenen 
Communards auf dem Friedhof Pĩre Lachaiſe. Dort wurden 
rothe Fahnen entfaltet und mehrere Reden gehalten unter Hoch⸗ 
rufen auf die Kommune und die ſoziale Reform. Zwiſchen den 
Manifeſtanten kam es zu einigen Konflikten, doch entleerte ſich 
ſchließlich der Friedhof ohne weiteren Zwiſchenfall. Die Polizei 
hatte keine Veranlaſſung einzuſchreiten. 

Tunis, 28. Mai. Heute Vormittag fand hier in An⸗ 
weſenheit des Beys die Einweihung des neuangelegten Hafens 
ſtatt. Der franzöfiſche Juſtizminiſter Gusrin hob in feiner 
Rede hervor, Frankreich ſei nicht nach Tunis gekommen, um 
Krieg und Eroberungen zu ſuchen, ſondern, um Frieden und 
Ziviliſation zu verbreiten und um allen ausländiſchen und 
franzöſiſchen Arbeitern und Kapitaliſten die volle Sicherheit zu 
verſchaffen. 


s Telegramme. 
Hamburg, 29. Mai. Laut amtlicher Feſtſtellung 
ergab die Unterſuchung eines geſtern in das Krankenhaus 
unter verdächtigen Symptomen eingelieferten und verſtorbe⸗ 
nen Komtoirdieners als Todesurſache aſiatiſche Cholera. 
Zawichoſt, 29. Mai. Der Waſſerſtand der Weichſel 
betrug geſtern Abend 1,06, heute früh 1,92 Meter. 
Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Boͤrſenbericht. 
ige” 29. Mai 27. Mai 
Tendenz der Fondsbörſe: matt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ . » . » 1213-85 | 214—05 
Wechſel auf Warſchau kurz . 1213-491 21360 
Preußiſche 3 / Konſolss . 86—70 86—70 
Preußiſche 3½ % Konſols 1100-50] 100-60 
Preußiſche 4% Konſolss 107 —10 10710 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 65—80] 66—10 
olniſche Liquidationspfandbriefe 2 64—40| 64—30 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—70 96-90 
Diskonto Kommandit Antheile 183—60 | 183—79 
Oeſterreichiſche Banknoten 165 —50 | 165— 75 
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Wer Sept br 0 aan erh 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4¼ pCt. reſp. 5 pCt. 


Berlin, 27. Mai. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 4103 Rinder (69 ſchwediſche), 
6798 Schweine, 1618 Kälber und 10 836 Hammel. Das Rindergeſchäft 
wickelte ſich ſehr ſchleppend ab, weil die Schlächter infolge ungünſtiger 
Fleiſchmärkte ſehr vorſichtig einkauften. Circa 3000 Stück gehörten der 
1. und 2. Klaſſe an. Der Markt wird nicht geräumt. 1. 53— 55, 2. 46 
bis 50, 3. 39 — 44, 4. 33—36 Mk. per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Obgleich 
bei Schweinen verhältnißmäßig ſtarker Export ſtattfand, hatte der Markt 
doch äußerſt gedrückten, ſchleppenden Verkauf bei rückgängigen Preiſen, 
auch blieb ziemlich viel unverkauft. 1. 52—53, ausgeſuchte Poſten 
darüber, 2. 50 —51, 3. 45—49 Mk. per 100 Pfd. mit 20 %% Tara. — 
Gute Kälber waren zu ziemlich unveränderten Preiſen gut abzuſetzen, ge⸗ 


ringere Waare dagegen konnte nur theilweis die alten Preiſe erzielen. 1. 


57—62, ausgeſuchte Waare darüber, 2. 49—55, 3. 40—48 Pfg. per 1 
Pfd. Fleiſchgewicht. — Bei Hammeln zeigte ſich mittlere und geringe 
Waare begehrter als beſte und zog daher im Preiſe an, der Markt wird 
ziemlich geräumt. Export war ſchwach. 1. 39—42, beſte Lämmer bis 
44 Pf.; 2. 34—38 Pfg. pro 1 Pfd. Fleiſchgewicht. 

Königsberg, 27. Mai. Spiritus bericht. 
Ct. ohne Faß beſſer. Zufuhr 20 000 Liter. Gekündigt 10 000 Kt, Loko 
ontingentirt 56,50 Mk. Gd, nicht kontingentirt 36,50 Mk. Gd. 


Schutzmittel. - 
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne Firma 
gegen Einsendung von 20 Pf, in Marken 

W. H. Mielck, Frankfurt a./M. 


Don durch Jacobowitz 7 


Pro 10 000 Liter 


Am Sonntag den 28. d. Mts. verſchied ‚or 
nach ſchwerem Leiden mein Bruder der Kaiſerl. Korvettenkapitän 


Ewald von Kries 
Ritter pp. 


von Kries- Friedenau. 
7 Meine aufs beſte eingerichteten ; empfiehlt 

5 Unchhilfeitunden Lokalitäten nebſt renovirtem Popiolkowski. 
Grosse Geldlotterie. Gefl. Offerten werden unter R. B. 9193 in 6 Saal 2 Hecht 


Berliner Welssbier 


Bekanntmachung. 


Das alte Exerzierhaus a. d. Brahe in 
Bromberg welches rund 1000 qm Grund⸗ 
fläche hat, aus 3 Geſchoſſen und in Fach⸗ 
werk erbaut iſt, ſoll am $ | 
Mittwoch den 31. Mai d. Is., 

vormittags 10 Uhr 

öffentlich an den Meiſtbietenden auf Ab⸗ 
bruch verkauft werden. Die Verkaufs⸗ 
bedingungen können in den Geſchäfts⸗ 
zimmern des Garniſon⸗Bauamts in Brom⸗ 
berg eingeſehen oder gedruckt von dort 
gegen Einſendung von 50 Pfennigen be⸗ 
zogen werden. 

Die Bieter haben vor dem Beginn des 
Verkaufstermins eine baare Sicherheits⸗ 
ſtellung von „Dreihundert Mark“ an die 
Kaſſe des hieſigen Proviant⸗Amtes zu ent⸗ 
richten, welche nach geſchloſſenem Termine 
ſofort zurückerſtattet wird. 


Der Garniſon-Bauinſpektor. 


Koch. 


Verdingung. 

Der Bau eines Schuppens aus Fachwerk 
mit Bretterverkleidung bei Zwiſchenwerk IVb 
ſoll an den Mindeſtfordernden vergeben 
werden. 

Verſiegelte Angebote ſind bis zum 3. 
n. Mts. vormittags 11 Uhr an das Zahl⸗ 
meiſterbureau in der Haſenbergbaracke ab⸗ 
zugeben, woſelbſt auch die Zeichnung nebſt 
Koſtenberechnung, ſowie die Bedingungen 
in den Dienſtſtunden eingeſehen werden 
können. 


Pionier-Bataillon Nr. 2. 


Behufs Vergebung an den Mindeſt⸗ 
fordernden von Reparaturarbeiten, 
welche an den Kirchen⸗ und Pfarrgebäuden 
hierſelbſt ausgeführt werden ſollen, iſt die 
Abhaltung eines Lizitationstermins im hie⸗ 
ſigen Pfarrhauſe > 

auf den 12. Juni d. J. 
um 10 Uhr vormittags 
feſtgeſetzt worden. Der von der Patronats⸗ 
behörde aufgeſtellte Koſtenanſchlag, ſowie 
die Lizitationsbedingungen können jederzeit 
hierſelbſt eingeſehen werden. 

Kielbaſin den 25. Mai 1893. 

Der kathol. Kirchenvorſtand. 


Standesamt Thorn. 

Vom 21. bis 27. Mai 1893 ſind ge⸗ 
meldet: 

a. als geboren: 

1. Erich, unehel. S. 2. Marianna, un⸗ 
ehel. T. 3. Lucia, unehel. T. 4. Sophia, 
T. des Gutsbeſitzers Zdzislaus von Swi⸗ 
narski. 5. Louiſe, T. des Buchhalters Max 
Köhler. 6. Fritz, S. des Rabbiners Dr. phil. 
Iſaac Roſenberg. 7. Hugo, S. des Ger: 
geanten Karl Nimz. 8. Helene, T. des Ar⸗ 
beiters Thomas Urbanski. 9. en 
S. des Tiſchlergeſellen Johann Küßner. 10. 
Klara, T. des Holzmeſſers Ludwig Scheidler. 
11. Ernſt, S. des Hauptmanns Arthur 
Zimmer. 12. Martha, unehel. T. 13. Kor⸗ 
nelius, unehel. S. 14. Charlotte, T. des 
Wallmeiſters Otto Heinrich. 15. Johanna, 
T. des Geſchäftsdieners Johann Ratkowski. 
16. Marie, T. des Goldarbeiters Georg 
Funck. 17. Johanna, T. des Korbmacher⸗ 
meiſters Alexander Modniewski. 

b. als geſtorben: 

1. Rentier Eduard Erdtmann, 72 J. 2. 
Rentier Auguſt Beyer, 80 J. 3. Maurer 
Friedrich Weiß, 59 J. 4. Herbert, 7 J., 
S. des Eiſenbahnſtationsaſſiſtenten Ludwig 
Cunitz. 5. Kaufmann Eduard Michaelis, 
28 J. 6. Georg, 2 J., S. des verſtorbenen 
Arbeiters Friedrich Seidlitz. 7. Schuhmacher 
Johann Kölkowski, 73 J. 8. Arbeiter 
Alexander Krzankowski, 32 J. 9. Wittwe 
Anna Luckow geb. Meyer, 76 J. 10. Frau 
Maria Domſe geb. Liszniewski, 29 J. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Landwirth Guſtav Wunſch⸗Schwarz⸗ 
bruch und Martha Klinger⸗Neubruch. 2. 
Heizer Johann Steigmann und Klara 
Maikowski⸗Mocker. 3. Vizewachtmeiſter 
Julius Goede und Emma Frank. 4. 
Maurergeſelle Andreas Kalinowski und 
Emilie Bommert, beide Mocker. 5. Muſiker 
Johann Zimmermann und Michaline 
Poplawski, beide Bredow. 

d. ehelich ſind verbunden: 
8 1. Kaufmann Guſtav Scheidler mit Meta 
oſe. 


„Go 
am 3. Juni. Loſe à 1 Mk. 10 Pf. 
sreiburger Geldlotterie. Hauptgewinn 
Ö 50000 Mk. Ziehung am 8. Juni. Loſe 
à 3 Mk. 25 Pf. Halbe Antheile à 1 Mk. 
75 Pf. Außerdem Antheilloſe à 10 Pf. 
11 Stück in ſortirten Nummern 1 Mk. em⸗ 
pfiehlt und verſendet das Lotteriekomtoir 
von Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 30. 
Porto und Liſten 30 Pf. extra. 


ger Schuhmacherarbeiten 

werden dauerhaft, ſchnell und billig 

ausgeführt bei W. Hanke, Schuhmacher, 
Tuchmacherſtraße 10. 


G. SOPPART, Thorn, 


Baugeschäft, 
Holzhandlung, Dampfsäge- und 
Holzbearbeitungswerk, 
Bautischlerei mit Maschinenbetrieb, 
Lager fertiger Thüren. 
Scheuerleiſten, Thürbekleidungen, 
Dielungsbretter ꝛc. 


Ausführung ertheilter Aufträge in kürzester Frist. 


Konſervakiner Verein. 
Jeden Dienſtag abends 8 Uhr: 
Herrenabend 
im „Thorner Hof“. 


Die neuerbautie 


Asphalt-Kegelbahn 


empfehle zur gefl. Benutzung. 
W. Riemer früher Putschbach. 


Original-Pilsner- 
2 Bier-Ausschank 


außer dem Haufe 
a Liter 60 Pf., „ Liter 30 Pf. 


ſanft zu London 


empfehle ich dem geehrten Publikum zur 
Abhaltung von Hochzeiten, Vereinsbällen, 
Verſammlungen ꝛc. 

W. Rlemer (früher Putschbach), 


Culmer⸗Chauſſee. 


der Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Gründlicher Klavierunterricht 


wird zu bill. Preiſe ertheilt Gerechteſtr. 9. 


Für Zahnleidende. 


Mein Atelier befindet ſich 


Ziehung am 8. und 9. Juni 1893. An⸗ 
theilloſe à 10 Pf. 

St. Kobielski, Breiteſtr. 8, 
Cigarren u. Taback en gros & en detall. 


Tapeten 


in größter Auswahl von 12 Pf. an. 


J. Fellner, 


m Gerechtestr., BE 
Tapeten und Farbengroßhandlung. 


Hax Krüger, 
Biergroßhandlung. 


Feinfte Matjesheringe 


empfiehlt A. Kirmes. 


6 Reitpferde, 


die zum Reitunterricht und Verleihen ge⸗ 
eignet ſind, kauft das 
Reitinſtitut M. Palm, Thorn. 


Fuchswallach 
6jährig, 7“, gut geritten, 
truppenfromm, für jedes 
Gewicht zu verk. Thorn, Mellinſtr. 134. 


Eine friſchmilchende Kuh 
wird zu kaufen geſucht in Winkenan bei 
Thorn. 

Eine circa 20 Jahre beſtehende 


Guſtmirthſchaft, 


verbunden mit Viktualien⸗, Mehl⸗ 
Kohlenhandlung, in flottem Gange und 
guter Lage, iſt krankheitshalber vom 1. Ok⸗ 
tober er. zu verpachten. Nachfragen bei 
der Expedition der „Thorner Preſſe.“ 


Geſucht 


wird zum 1. Juni ein möbl. Zimmer. Off. 


empfiehlt 


Fahrräder! 
Neue Rover von 160 M. an 
empfiehlt 


Paul Rudolphy, 


Danzig, Langenmarkt Nr. 2. 
Alleiniger Vertreter 


für Weſtpreußen 
der größten u. renommirteſten deutſchen 
Fahrrad⸗Fabritken: Seidel & Naumann, 
Dresden, Dürkopp & Co., Bielefeld, 
Winklhofer & Jaenicke, Chemnitz. 


Preisliſten gratis und franca. 


Westpr. Militär- Pädagogium. 
Bahnhof Schönsee. 
Vorbereitung für das Freiwilligen⸗ und 
Fähnrichs-Examen x. Eintritt jederzeit. 

Direktor Pfr. Bienutta. 


Breiteſtraßze 21. 
Alex Loewenson. 


Marquiſendrell und Marquiſenleinwand 
in verſchiedenen Breiten billigſt bei N 
Benjamin Conn, Brückenſtraße 38. 


Auktion 


ſümmtlicher Waarenbeſtände 


in meinem Gejdöfeofale Mtätiiger Martt 28 
am Dienstag und Mittwoch den 30. und 31. Mai 


Vormittag von 9—1 Uhr, Nachmittag von 3—6 Uhr. 


M. Kulesza, 


Manufaktur- und Weisswaaren- Geschäft. 


und 


Schirme 
Cravatten 


Dritte Freiburger 


Geld Lotterie Hand- Ulanen- u. Gartenſtraßen⸗Ecke 
Ziehung am 8. und 9. Juni 1893. schuhe herrſchaftl. Wohnung, beſtehend aus 9 
f l Zimmern mit Waſſerleitung, Balkon, Bade⸗ 


3234 Gewinne —= Mark 215000 ohne Abzug zahlbar. 
1. Hauptgewinn 50 000 Hark... 


Mit Deutſchem Reichsſtempel ann Original⸗Loſe à 3 Mark, Porto und Gewinn⸗ 
liſte 30 Pfg., empfiehlt und verſendet auf Wunſch auch unter Nachnahme 


K ar | H 0 i ntz 0, General-Debit 


Berlin W., Unter den Linden 3. 


Nur Vortheile 
erwachsen denjenigen Inserenten, welche ihre Insertions- 
Aufträge durch die erste und älteste Annoncen-Expedition 


Haasenstein & Vogler 


Actiengesellschaft, 
Kneiphöf’sche 


Ani j Kneiphöf'sche 

Langgasse 26, l, Königsberg J. P T Langgasse 26, I, 

ausführen lassen, denn: 

1. erhalten sie nur die Original- Zeilenpreise der Zeitungen 
berechnet, auf welche je nach Umfang der Aufträge der 
höchste Rabatt gewährt wird, 

2. es genügt — auch für die grösste Anzahl von Zeitungen 
— stets nur eine Abschrift der Anzeige, 

3. ersparen sie ausser Zeit und Mühe für Korrespondenzen, 
das Porto für die Briefe und Geldsendungen an die ver- 
schiedenen Zeitungen und 

4. sind sie gewissenhafter, rascher Erledigung, vorthellhaf- 
ten Satzes, sowie im Bedarfsfalle des objectivsten, fach- 
kundigsten Rathes sicher. 

Zeitungs-Verzeichnisse und Kosten-Vorausberechnungen 
auf Wunsch gratis und franco. 


Agenten gesucht. 
Landwirthſchaftliche Maſchinen. 


Für deren Verkauf direkt an Landwirthe ſpeziell von: 


Dreſchmaſchinen, Roßwerken und Häckſelmaſchinen 


werden tüchtige uns gut empfohlene Perſonen als Agenten gegen angemeſſene Proviſion 
von einer der größten und leiſtungsfähigſten Fabriken geſucht. Die Lieferung 
der Maſchinen geſchieht ab Königsberg. Angebote beliebe man sub Maſchinen 


tube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und 
Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 
David Marous Lewin. 
Eine herrſchaftliche 
Wohnung 
iſt in meinem Hauſe Fromberger Varſtadt 
Schulſtraße Ar. 13 vom April zu verm. 
Seoppnrt. 
Kloſterſtraße 1 
eine Wohnung, 3 Zimmer, Küche und Zu⸗ 
behör von gleich zu vermiethen. 
Gee möbl. Zimmer, Kabinet, Entrée, am 
Garten gelegen, mit ſep. Eing. Auch 
Burſchengel., Küche., Pferdeſtall. Schloßſtr. 4. 
Ein gut möbl. Parterrezimmer ijt ſofort 
zu vermiethen Mauerſtraße 38. 


Eine Sommerwohnung, möblirt oder 
unmöblirt, bei Fort VII von ſofort zu 
verm. Näh. Adr. i. d. Exp. d. Ztg. zu erfr. 


nd Wohnun ofort zu 
Lad en N RER bei 
M. Schirmer. 

E Zei möblirte Zimmer 2 
zu vermiethen Gerſteuſtr. 19, 2 Tr. 

Wohn. z. v. Coppernikusſtr. 37. Reinſoke. 

Möbl. Zim. n. Kab. zu verm. Bacheſtr. 13. 


Verloren 


eine ſilberne Ancre-Remontoir-Ahr 
mit Goldrand. Gegen gute Belohnung 
abzugeben bei der Polizeiverwaltung zu 
Thorn oder Archidiakonka bei Culmſee. 
EE 


Niethsverträge, 
Nieths⸗Ouittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
Lehrverträge, 
Lohn- und Deputatbücher, 
Geſinde⸗Dienſtbücher 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
C. Dombrowski. 


UMMI- 
ſämmtliche 

Waaren, gedarfs-Artikel 

für Herren u. Damen verſendet 


Gust. Graf, Leipzig. 
Ausf. illuſtr. Preisl. 20 Pf. verſchl. 


Franz Chriſtoph's 
Fußboden: Glanz Lak 


ſofort trocknend und geruchlos, 


von Jedermann leicht anwendbar. 


Allein ächt in Thorn: Anders & Co., 
Brückenſtr. 18 und Breiteſtr. 46. 


dt. Spranger ſge Nagentropſen 


elfen ſofort bei Sodbrennen, Migräne 

agenkr., Uebelk., Leibſchm., Verſchlm., Auf⸗ 
getriebenſein, Skropheln ꝛc. Gegen Hämorr⸗ 
1 Hartleibigk., machen viel Appetit. 
Näheres die Gebrauchsanw. Zu haben in 
den Apotheken à Fl. 60 Pf. 


5 änsefedern, 
wie fie von der Gans kommen, mit 

den ganzen Daunen, habe ich abzu⸗ 

geben und verſende Poſtpackete, ent⸗ 

haltend 

9 Pfund netto à Mk. 1,40 per Pfund, 

dieſelbe Qualität ſortirt (ohne Steife) 


- 


1893 an die Annoncen Grpedition von Haasenstein & Vogler A.-G. Königs- 
berg i. Br, zu richten. 


Täglicher Kalender. 


ET EEE. TEE UT 1 TESTER TOICZT VERTRETEN Nachnah . A ei 
3 gegen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ S 2 
Dr. Warschauer 8 Wasserheil- l. Kuranstalt 5 ian us MR 19 — 3 Fir: S 2 = 8 5 
em im Soolbad Inowrazlaw. ar nicht gefällt zurüd, g 
br ichtungen. 2 [ Verl r ch iſche Rudolf Müller, Stolp i. Pommern. 8 AS S GS S 
1 Nervenleiden aller Art, Folgen von Verletzungen, chroni - et: 2 
Fü Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. Noſ⸗ und Weltenfchneider f und We fen f Aneider TREE — 12913013111 7 

: Inn — —— — 11 2 

2 2 0 
Matraßendrell, Möbelſtoff, Wagentuch, egen hohe Lohnzahlung geſucht. 456.789 1 7 
Wagenrips, Wagenteppich, Ledertuch, gegen hohe Le flſädt. Markt 23. 1819 20 1 5 6 ll 
Sommer Pferdedecken, ſowie ſämmtliche . ͤ— ‚ ee 37 
Polſterartikel: Gurte, Sprungfedern, Bind⸗ ®rabenftraße 16 eine 8 1 25 26 27 25 29 a 1 
8 Sade e India | in den . Fagons zu den billigſten Aufwartefrau oder Rädchen geſucht. u 2634 5 617 5 
Benjamin Cohn, Brüdenftraße 38. er ee e e, neu Be 1849484330 225 
. e e e ee d hrlina Landsberger, ber Schmidt in roh Boſen⸗ i 
Einen Schmie ele Jr ing Coppernikusstrasse 22 dorf nehme ich reuevoll zurück. 30 31 . 


Groß⸗Böſendorf den 19. Mai 1893. 


t 
e Fr. Brüschke, Groß⸗Böſendorf. 


Voss, Schmiedemeiſter, Podgorz. 


Hierzu Xotterie:-Gewinnlitte. 


Möbl. Zim. z. verm. Bäckerſtraße 7, part. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


